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cherung der Lebensrisiken das richti- behauptet werde, dıie Sozıale Markt- Auseinandersetzung (vgl. Sep-

wirtschaft unterscheide sıch erheblichC Gleichgewicht 7zwıischen eigenver- tember 990 411 f Januar MOM
antwortlicher Mıtwirkung, Leistung VO  — der „reinen“ Marktwirtschaft, fa Junı 1991 248; Jul: P
der Solidargemeinschaft der Vers1i- dann werde dafür ın der ehemalıgen WTr die Lesung VO insgesamt
cherten un: Beiıträgen des Staates DDR 1UN der Beweiıls eingefordert. sechs Gesetzentwürfen Aalllı 26. dep-
tinden“ Wobe!I der Staat sıch in dıe- Wenn verkündet werde, da{ß in der tember. Eınzıges konkretes Ergebnıis
SCIN Zusammenhang VO seıner Ver- treiheitlichen Demokratie wirkliche eıner Bundestags-Debatte mı1t 11UT

Charakter“antwortun für die Mittinanzıerung Partızıpation möglıch sel, werde die „deklamatorıschem
soz1ıaler Leistungen nıcht zurückzie- Realıtät diesem Anspruch CS- eue Zürcher Zeıtung, 91) W alr

hen dürte Demokratische Kontrolle SCH} Dıies hört sıch nıcht gerade d die Eınsetzung e1lnes Mitglieder
1 wirtschaftlichen Bereich mMUuUSsse umtassenden Sonderausschussesals se1 I1a  ’ wirklıch überzeugt davon,
schließlich polıtıschem Mißbrauch da{iß dıe Sozıale Marktwirtschaftt diesen „Schutz des ungeborenen Lebens“
wirtschafttlicher Macht entgegenwir- Beweiıs auch tatsaächlich erbringen dem Vorsıtz der CSU-Abgeord-
ken Und auch bei der Schaffung e1IN- könne. Ursula Männle.
heıtlicher Lebensbedingungen in (Ist- Wıe wen1g selbstverständlich dıe welt-

Z wel viıerund Westdeutschland genugten die hın uneingeschränkte Bejahung der
marktwirtschaftlichen Komponenten Soz1ıalen Marktwirtschaft 1m übrigen Indiıkationen
nıcht: Mıt iıhnen allein ware die tür den deutschen Protestantısmus bıs SO unterschiedlich die sechs (Gesetz-Marktwirtschaft „weder ökologisch, heute Ist, zeıgt sıch 1M übrıgen kaum entwürte 1MmM einzelnen auch sındnoch sOzI1al, noch demokratıisch“. ırgendwo anschaulicher als den eiınem stiımmen S1E übereın: SowohlStellen, das Ende der (Ist-West- das veltende Recht (IJst 1n der ehe-
Nagelprobe 1n den Konkurrenz beschworen wiırd. je maligen DD  z wurde der als Friıstenre-Ööfter dıe Denkschriuft darauf hinweıst,östlıchen Bundesländern da{fß „Kapıtaliısmus oder Soz1alısmus“ gelung rechtlich ausgestaltete Schwan-

keine relevante Alternative mehr dar- gerschaftsabbruch ausdrücklichSo zrofß das Vertrauen iın der enk-
schrift auf die Anpassungskräfte eıner stelle, tragt INa sıch unweıgerlıch, bıs die Möglıchkeiten der Geburtenrege-
Okologıisch ausgerichteten und so7z1al welchem Zeitpunkt diese denn lung gezahlt als auch die Paragra-

phen 218 Strafgesetzbuch viergezahmten Marktwirtschaft auch ist, wirklıch och estand. Die rage
esonders dem beigefügten ext A4US „Wer 1STt besser: West oder O t>« WT

Indikationen mIiıt Beratungspflicht
eıgnen sıch als Regelung für das VeI-dem Bund der Evangelischen Kırche eigentlich schon selt Jahren beantwor- eınte Deutschland nıcht. Damıt hörender ehemaligen DD  z 1St anzumerken, telr. Die rage autete eher, WAann 1ın die Gemeinsamkeiten aber auch schonda{fß diese Denkschriuft iıhrer ZW1- den östlichen Staaten die polıtischen auf Die sıch 1ın den sechs (sesetzent-schen christlich-sozialer ewegung Konsequenzen Au eiıner ökonomisch würten gegenüberstehenden Rege-und rechter Sozialdemokratie eINZU- selt langem unhaltbaren Sıtuation

ordnenden Posıtion wenıger bonsens- SCZOSCI würden. Der vieltache Hın- lungsvorschläge lauten: Beibehaltung
weIls auf dıe veränderte Sıtuation 1ın des ın bestimmten Punkten mehr oderfähıig se1ın dürtte 1M deutschen Prote- weniıger abgeänderten Indıika-stantısmus VDE allem der der MEUUEN den Ländern Usteuropas wiırkt W1€

Bundesländer als auf den ersten 1ne Rechtfertigung für den Mangel tionsmodells mıt Pflichtberatung
Blick erscheinen könnte. uch WECeNN (  G Fristenregelung mItUtopischem in dieser Denkschriuft oder ohne Beratungspflicht (FDP unin diesem Anhang L1UTr Fragen tormu- eın Mangel, der WEl denn eıner
lert werden S1Ce klingen W1€ Finwan- 1ST durch Wıiırklichkeitsnähe mehr als SRD)): Legalisierung des Schwanger-

schaftsabbruchs ohne jede zeıitliıchede die Denkschrıift selbst: Wenn wettgemacht wiırd. Frıst (Bündnıs Dıie Grünen und
R1IIS Linke Liste). Wiährend 1in den
Gesetzentwürten schon eın VO

Umfang her die sozıalpolıtischen
Hıltsangebote und Unterstützungsleı-
StunNgen domiınıeren und VO denSchwangerschaftsabbruch: Gesetzentwürte Fraktionen der orößeren Parteıen VeEeI-

ZUr ersten Lesung sucht wiırd, S1€e als mındestens ebenso
wichtig W1€ die strafrechtlichen Rege-Bıs spatestens Z 271 Dezember tıgung VO Kontliktsituationen

19972 1sSt der Gesetzgeber gehalten, schwangerer Frauen, insbesondere das lungen hinzustellen, wırd die Diskus-
S10N jedoch weıthın VO den die straf-sıeht der zwischen der Bundesrepu- Recht auf Beratung und sozıale rechtliche Problematik betreffendenblik Deutschland und der damaliıgen Hılfen, besser gewährleistet, als dies in

ISID!  Z gyeschlossene Eınıgungsvertrag beiıden Teılen Deutschlands derzeıt Fragen beherrscht.
Bıs zuletzt sehr umstrıtten WAar dieVOI, „eıne Regelung treffen, dıe den der Fall 1St  D Erstes Stichdatum dieses

Schutz des vorgeburtlichen Lebens Gesetzgebungsverfahrens nach Diskussionslage in der CDC UE
undestagsfrak F1L0MN. Schlußendlichun die verfassungskonforme Bewäl- Onaten einer ötftentlich geführten
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WEl der sechs Entwürfte nach objektiven Krıterıen nıcht MOZ- wurt erhalten, auch S1Ce mıt eiıner
A4US den Reihen der Unionsparteıen: ich selL Dennoch kommt 1ın diesem weıteren Bedingung verknüpft wiırd:
Zu eınen der Entwurt eınes „Geset- Gesetzentwurt dem Arzt weıterhin Die Schwangere soll sıch Z I6
Z ZuE Schutz des ungeborenen 1ne entscheidende Raolle Er MU: punkt des Eıingriffs ın „besonderer
Lebens“ eıner Fraktionskommission: aufgrund VO  = Darlegungen der Bedrängnis“ betinden.

betroffenen Frau über die VO iıhrverfügt über dıe Unterstützung der „Entwurf eines Gesetzes Uum SchutzMehrheit der Fraktion un wırd VO empfundene Konfliktsituation der
seinen Autoren als 1ne „verbesserte Erkenntnis kommen, da{ß „eıne PSYS

des werdenden Lebens durch Förde-
LUNS eiıner kınderfreundlichen Gesell-Indiıkationenregelung“ bezeichnet: cho-soz1ıale Notlage vorliegt“, und

Z anderen der VO einer Inıtiatıv- mMUu seiıne arztliche Beurteilung schaft, durch rechtlich gewäahrleistete
Hıltfen für Famılien und SchwangereSITuDDPC den Ulmer Bundestagsab- schriftftlich testhalten. Im Gegensatz SOWIeEe Z Sexualerzıiehung und Zgeordneten Herbert Werner vorgeleg- dem biısher in Westdeutschland gel-

Entwurt dem programmatı- tenden Abtreibungsrecht mussen Regelung des Schwangerschaftsab-
bruches“ iın Kurztorm: „Famıilıen-schen Titel „Gesetz Zl Schutz des außerdem der die Indikation teststel-

ungeborenen Kındes“ Hıerbel han- lende und der den Abbruch vorneh- und Schwangerenhiltegesetz“ hınter
mende Arzt ıdentisch se1n. dieser umständlichen Bezeichnungdelt sıch ine vegenüber dem iın verbirgt siıch der Versuch der Soz1al-den alten Bundesländern geltenden Der Zeıtraum, iınnerhalb dessen Strat-

Recht deutlich verschärfte Indikatio- treiheit yarantıert wırd, soll VO  = auf demokraten, mehr als 15 Jahre nach-
dem ıhr etzter Versuch, ine gesetzlı-nenregelung, dıe den Vorstellungen zwolf Wochen reduziert werden. Die

der Deutschen Bischofskonferenz Beratung soll weıterhiıin verpflichtend che Fristenregelung durchzusetzen,
recht nahe kommen dürftfte. durch das Bundesverfassungsgerichtseın und mMUu: mındestens dreı Tage wurde, eıinen

VOT dem Abbruch stattgefunden Anlaut nehmen.haben Ziel der Beratung soll se1ın,Beurteilung ach „dıe Schwangere 7A86 Fortsetzung derobjektiven Krıterien Schwangerschaft ERMUGSZEH Die 1ne Fristenregelung, die
nıcht möglıch Unterscheidung nach Indikations- VOT Karlsruhe Bestand
Als Kernstück des Mehrheitsentwurfs Lypen, die iın der psycho-sozı1alen hat?Notlagenindıkation zusammengetafstAUS den Unıonsparteıien oalt dıe er SPD-Gesetzentwurt sıeht dieReduktion der bisher DIET Indikatio- werden, wırd anderen Stellen

Z wıeder hereingeholt: Im Fall Streichung der StrafrechtsparagraphenNe  x AUS dem geltenden Recht autf 1Ur Da Un 27179 VO  Z ach den ın demmehr ZWwEei, ohne da{fß damıt jedoch eiınes Schwangerschaftskonflikts AaUsSs

eugenischen Gründen beträgt dıe Frist vorgeschlagenen Famılien- und1ne Verschärtung beabsıchtigt oder Wochen. Schwangerenhiltegesetz enthaltenenauch LLUT dıe unweıgerliche Folge Stratvorschriften 1St der Abbruchware: Neben der medizinıschen ndı- Der Entwurt der Gruppe Werner hat
außer einer Reihe VO Parallelen 1mM eiıner Schwangerschaft 1M wesentli-katıon enthält der Entwurf ıne SOSCc- soz1alpolıtischen Teıl wen1g vzemeınannte „psychisch-soziale Notlagen- chen 1U stratbar, WE spater als

indıkation“, iın der dıe Fälle, die nach mIiıt dem Mehrheitsentwurf. Stratfrei zwolt Wochen nach der Empfängnis
1St eın Schwangerschaftsabbruch hier geschieht. Bestraft wırd iın jedem Fallgeltendem Recht dıe enugenische,

die kriminologische und \VW//QNE allem dıe lediglich be] „Gefahr einer dauerhaf- ohnehin L11UTr der Arzt bzw derjenige,
ten und schwerwıegenden Beeinträch- der den Abbruch vornımmt. hneso7z1ale Indikatıon tallen, ZUSammnmen- tiıgung CS körperlichen oder seeli- zeıtliıche Frıst stratffreı 1St der Schwan-gefalst werden. Damıt soll das Mifsver-

ständnıs beseıitigt werden, die ZzUgeES1- schen Gesundheitszustandes (der gerschaftsabbruch 1UT, Getahr für
Schwangeren), dıe nıcht auf 1ne ande- das Leben der Schwangeren bzw diecherte Stratfreiheit eLWa 1mM Fall der Getahr einereugenischen Indikation habe ıhren fur dıe Schwangere zumutbare We1- „schwerwıiegenden

abgewendet werden kann“ Der Beeinträchtigung ıhres körperlichenGrund letztlich 1n der objektiv fest- Arzt MUu sıch über das Vorliegen die- oder seelıschen Gesundheıitszustandesstellbaren Schädıgung des Kındes.
Demgegenüber soll dıe MNEUEC Regelung SGT 1m wesentlichen medizinıschen 1bzuwenden“ Beratung 1St ın diesem

und dementsprechend als objektiv Entwurftf War für dıe Erlangung derdie „innere Konfliktsituation der
Frau  ba das Zentrum der Argumenta- teststellbar aufgefaßten Vorausset- Stratfreiheit nıcht verpflichtend, aber
t10N stellen. ZUNSCH vergewıssern und S1€e schrift- der Schwangeren wırd eın Anspruch

ıch testhalten. Dıie bereıts 1m gelten- auf Beratung eingeräumt.
Der Unijonsentwur betont dement- den Recht enthaltene, vielfach als Der SPD-Entwurf bemuht sıch, deut-
sprechend auch ımmer wıeder und „verkappte Fristenlösung“ kritisıerte ıch machen, da{fß sıch die Bestim-
hıerın wırd die eigentliche Verbesse- Regelung, da{fß 1Ne Schwangere INUNSCH des 11U vorgelegten (Jesetz-
PUL vegenüber dem geltenden Recht bestimmten Bedingungen stratfreı entwurtes „gänzlıch unterscheiden“
gesehen da{fß die Abwägung der bleibt sıeht 1114l eiınmal VO der Kn VO der durch das Bundesverfassungs-
Schwere der persönliıchen Konflikt- ZUNS der Frıst auch hıer auft 7zwoltf gericht Januar 1975 tür vertas-
s1ıtuatıon und Not der Schwangeren Wochen ab bleibt 1n diesem Ent- sungswıdrıg erklärten Fristenregelung
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der damalıgen soz1ıallıberalen Koalı- der Formulierung, „dıe Beratung kannt, da{fß ıne Fristenregelungt10N. Berechtigt diesem Versuch, dient dem Lebensschutz durch Rat tavorisiert. Umgekehrt drohte die
erneut 1ne Fristenregelung urchzu- un Hılte für dıe Schwangere“, enthält GSU bereıts miıt einem eigenen Rn
bringen, sıeht INa  - sıch VOT allem sıch diese Bestimmung allerdings wurt für den Fall, da{fß sıch der ehr-
durch den vielzitierten Satz AaUuUs dem heitsentwurf der Unijonsfraktionjeder honkreten Festlegung des Bera-
Urteil VO 1975 „Der Gesetzgeber tungszıels ZUgunsten des ungeborenen mehr ın Rıchtung Fristenlösung VeEeI-
kann die grundsätzlıch gebotene Lebens. andern sollte
rechtliche Miıßbilligung des Schwan- Be1 der weıteren Entwicklung der Pal-gerschaftsabbruchs auch auf andere lamentarıischen Debatte werden derWeıse Z Ausdruck bringen als mıiıt Entwurf der Gruppe Werner SOWIe Dıie soz1alpolıtischendem Miıttel der Strafandrohung. Ent- die Entwürte VO Bündnıs Diescheidend ISt, ob die Gesamtheit der Hılfen sınd mehr als
dem Schutz des ungeborenen Lebens Grünen SOWIe PDS Linke Liste Beiwerk
dıenenden Mafßsnahmen eiınen der kaum ıne Rolle spielen. Jle übrıgen

Entwürte jedoch werden aller Wahr-Bedeutung des sıchernden Rechts- Am meısten spricht weıterhın dafür,
entsprechenden tatsächlichen scheinlichkeit nach 1aber och nıcht da{fß sıch ıne Mehrheit tinden wırd für

das letzte Wort sSe1IN. Zeıitweise sah ıne Fristenregelung nach Art der VO  eSchutz gewährleistet.“
AaUsS, als könnte aUus der der FDP vorgeschlagenen Lösung. S1e

Eben n des BVG-Urteıls VO CDU/CSU-Bundestagsfraktion 1st der Sache ach 1mM Spektrum der 1mM
1975 kommt INa  e be1 der FDP aller- sachlicher ähe Z Süussmuth-Ent- Bundestag vertretenen Meınungen

wurtf noch einen dritten (sesetzent-dıngs einem anderen Ergebnis. iıne muttlere Lösung und VCIMagWa sınd auch die Liıberalen davon wurtf geben. Unterdessen hat sıch die daher ehesten auch Abgeordneteüberzeugt, da{ß das Bundesvertas- Bundestagspräsidentin jedoch für den der Unionsparteıien und der SPD
sungsgericht nıcht jede Oorm VO Frı- VO  5 der Fraktionsmehrheit eINgZE- zutriedenzustellen. uch rechtlich
stenregelung tür verfassungswidrıig brachten Entwurftf stark gemacht. Die scheint S1€e ıne Lösung se1ın, die
erklärt habe Andererseıts und das Möglichkeıit, da{ß Abgeordnete 4aUsSs der

DU/CSU-Fraktion
eher V O: einer spateren, mıt hoher

dürfte entscheidend dazu beigetragen sıch ennoch Wahrscheinlichkeit erwartenden
haben, da{ß ausgerechnet die FDP den für einen anderen als den Kommıis- höchstrichterlichen Überprüfungwenıger lıberalen Gesetzentwurt VOI- bestehen annn letztlich 1ne unds1ionsentwurt oder den der Gruppe
legte Das Bundesverfassungsgericht Werner entscheiden, ST jedoch ımmer W CI Ja für welche Lösung sıch ıne
habe 1975 heißt 1n der Begrün- noch gegeben. Der CDU-Abgeordne- Mehrheit tinden wırd, dürfte jedochdung des Gesetzentwurtes die Frı- auch entscheidend mıt dem PaketHorst Eylmann sprach sıch dafür
stenregelung VO 19/4 für vertas- AUS, das letzte Wort be] einem sozl1alpolıtischen Hıltfen un Ma{fsnah-
sungswıdrıg erklärt, weıl S1e Zıtat Schwangerschaftsabbruch musse die 16  — zusammenhängen, das

Frau und nıcht der Arzt haben uchaUus der damaliıgen Urteilsbegründung Zusammenhang mıt der Neuregelung„den Schwangerschaftsabbruch VO trüheren hessischen Mınısterpräa- noch abschliefßfßend schnüren seın
auch dann VO der Stratbarkeit 4aUS- sıdenten Walter Wallmann 1St be- wiırd.
nımmt, WEeNnN keine Gründe vorliegen,
die VOT der Wertordnung des
Grundgesetzes Bestand haben“ Die
Schutzpflicht des Staates tür das WeEI-

dende Leben estehe auch gegenüber
der Mautltter.

ORK Entscheidung für eıne CU«C

Der Gesetzentwurt der FDP sıeht Urganısationsstruktur
daher als Voraussetzung tür die Straf- Dıie ökumenische ewegung befindet onatıon und Polarisierungen würden
treiheit nıcht 1Ur die 12-Wochen-Frist sıch derzeıt 1n eıner entscheidenden iın ökumenischen reısen 1n vielen
VOLS sondern darüber hinaus ıne VCI- Teıilen der Welt ımmer beherrschen-Übergangsphase. Dıiese Einschätzung
pflichtende Beratung durch 1Ne€e dazu yab der Vorsitzende des ORK-Zen- der
berechtigte Beratungsstelle. Ziel dıe- tralausschusses, Erzbischof Aram Dıiese Stichworte, die Erzbischof ICS-
S Beratung soll se1n, „dıe Ta ın Keshishian, be] der Tagung des auf der shishian 1n seinem Bericht VOTL dem
ihrer schweren Konfliktlage über die Vollversammlung VO Canberra NECU- Zentralausschufß auf die ökumenische
physıschen und psychıschen Folgen vewählten Gremıiums (vgl. Aprıl ewegung insgesamt bezog, geltendes Schwangerschaftsabbruchs SOWIeEe 199 179 ff die VO bıs Sep- nıcht zuletzt für den ORK selber, dem
über die möglıchen praktiıschen Hıl- tember iın enft stattfand. Dıie Oöku- iınzwıschen 3720 oröfßere und kleinere
ten ZU) intormieren und S1C ın die meniısche Bewegung, der armen1- Miıtgliedskirchen AaUS der BaANZCHLage ZU) VeELSCUIZEN, ıne eraneiwor- sche Erzbischof mMI1t Sıtz 1ın Beırut, lau- nıchtkatholischen Christenheit ANSC-tungsbewulfßste eıgene (Gewı1issensent- fte Gefahr, selbstzufrieden und hören. Dıie Vollversammlung 1n der
scheidung treffen“ Abgesehen VO detensiv werden. Stagnatıon, Res1- australischen Hauptstadt Canberra,


